
Microstoma papillosum.

Gelegentlich eines Aufenthaltes an der Zoolog. Station in Triest
im Mai d. J., fand ich in den ersten Tagen des genannten Monats,
während deren eine ziemlich kühle Temperatur herrschte, neben zahl­
reichen anderen Turbellarien eine Microstomee.

Am ehesten paßte die allerdings sehr lückenhafte Beschreibung
Claparede'st über eine von ihm bei Sartor Oe (Norwegische Küste)
gefundene Dendrocoelenlarve, welche nach der Abbildung von·
v. Graff als ein Microstoma erkannt und mit dem Namen M. papil­
losum belegt wurde, auf das von mir gefundene Microstoma.

Eine sichere Identificirung von Cl a par e d e' s in Rede stehender
Dendrocoelenlarve mit einer Microstomeenspecies wird wohl kaum je
möglich sein, da sowohl die Abbildungen als die Beschreibung sehr
mangelhafte sind. Doch finden sich sowohl in der Beschreibung als in
den Abbildungen einige Puncte, welche mich bestimmt haben, die von
mir gefundene Microstomee als Microstoma papillosum v. Graff anzu-
sprechen. .

Die Gestalt der Ketten dieser Thiere, solitäre Individuen fand
ich nie, ist langgestreckt, cylindrisch. Das Vorderende ist abgerundet,
das Hinterende stumpf zugespitzt. Die Thiere sind farblos bis auf den
braun durchschimmernden Varm. Die Anzahl der eine Kette bilden­
den Individuen schwankte zwischen zwei und fünf, die Größe der
Ketten zwischen 500 und 1100 p.. Claparede giebt für seine Dendro­
coelenlarve 0,3 mm an, doch kann auf diese Größendifferenz kein Ge­
wicht gelegt werden, da die von mir gefundenen Größenunterschiede
der einzelnen Ketten weit bedeutendere sind.

Zur Illustration der Größenschwankungen mögen folgende ge­
nauere Maßangaben dienen:

Kette A: 2 Indiv. 986 p. lang, 150 p. breit. Davon entfallen auf
Indiv. 1 516 p., auf Indiv. 2 470 p.,

Kette B; 2 Indiv. 507 p. lang, 145 p. breit,

1 Recherchesanatomiques sur les Annelides, Turbellaries, Opalines et Gre­
garines observees dans leq Hebrides.
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Kette C: 3 Indiv. 720 fL lang, 174 fL breit; Indiv. 1 314 fL lang,
Indiv. 2 116 fL lang, Indiv. 3 290 fL lang,

Kette D: 4 Indiv. 1106 fL lang, 116 fL breit.
Das Epithel besteht aus rechteckigen oder polygonalen Zellen,

welche sich sehr leicht, schon beim leichten Quetschen des Thieres,
ablösen. In ihnen finden wir über den ganzen Körper des Thieres zer­
streut, besonders aber reichlich am vorderen Körperende, Stäbchen­
packete. Diese Stäbchen besitzen einen starken. Glanz, sind gerade
oder leicht gekrümmt und an beiden Enden zugespitzt, an einem je­
doch schärfer als am anderen.

Die Länge der Rhabditen schwankt ~wischen 11,5 und 12,8 fL,
die Dicke beträgt ca. 1,2 fL (Fig. 1).

Gegen das Vorderende des Körpers bilden sie zwei Stäbchen­
straßen, je eine rechts und links. vom Pha­
rynx. Außer diesen Stäbchen beobachtete
ich noch Nesselzellen in spärlicher An­
zahl, in großer Menge aber eigenthüm­
liehe Papillen. Sehr reichlich finden sich
dieselben am vorderen und hinteren Ende
der Kette, in geringerer Zahl aber über die
ganze Kette zerstreut.

Diese Papillen sind von kenlenför­
miger Gestalt, an ihrem verdickten distalen

sp Ende schräg abgestutzt (Fig. 2). Clapa­
red e erwähnt bei der Beschreibung seiner
Deudrocoelenlarve, daß die Haut derselben
mit zahlreichen borstenf6rmigen Papillen
versehen sei (»muni d'un grand nombre
de papilles setiformes«), und hauptsäch-
lich auf Grund des Vorhandenseins der
Papillen möchte ich die Cl a par ed e 'sehe

Larve mit meiner Microstomee identificiren. Den Ausdruck »)papille
setiforme«( halte ich für nicht gut gewählt, in der Abbildung wenigstens
sind die Papillen entschieden eher keulenförmig als borstenförmig ge­
zeichnet.

Ihrer Function nach sind die Papillen als Haftpapillen zu be­
zeichnen, wovon man sich leicht bei der Beobachtung des kriechenden
Thieres überzeugen kann.

Der Pharynx (Fig. 3ph) ist klein aber reich an Drüs-en und be­
sitzt eine querovale Öffnung. Er wird von einem breiten, das Vorder­
ende fast erreichenden Darmblindsack überdeckt. Der durch seine
braune Farbe leicht kenntliche Darm (Fig. 3 d) ist breit und von einem
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Flimmerepithel ausgekleidet. Das Gehirn habe ich am gequetschten
Thiere nicht wahrnehmen können. Augen fehlen} hingegen sind ziem­
lich flache, dicht vor dem Pharynx liegende Wimpergriibchen vor­
handen.

Da ich mich nicht mit Microstomeen, sondern mit der Unter­
suchung von Plagiostomiden behufs Abschlusses meiner Arbeit über
diese Gruppe beschäftigen wollte und konnte, wollte ich die Unter­
suchung dieses Turbellars aufgeben, als mein Interesse durch einen
Stock. der aus zwei Individuen bestand, erregt wurde; diese beiden
Individuen besaßen Geschlechtsorgane. Leider verschwanden die
Thiere in den nächsten Tagen vollständig, so daß ich im Ganzen nur
etwa 30 Stöcke untersuchen konnte, von denen sechs Geschlechts­
organe enthielten.

Ehe ich zur Beschreibung derselben übergehe, seien mir einige
"Vorte über die bisherigen hauptsächlichsten Beobachtungen bezüglich.
des Vorkommens von Genitalorganen bei Microstomeen gestattet.

Bei lJ1.icrostoma lineare wurden die Geschlechtsorgane von Max
Schultze (Areh. f. Naturgesch. 15. Jahrg. 1. Rd. 1849), Duplessis
(B~l. Soc. Vaud. T. XV. Lausanne, 1878), Hallez (Bull. scientif. du
departement du Nord. 2eme Sero 1. Ann.), v. Graff (Monographie der
Turbellarien, I), Rywosch (Zoolog. Anz. 10. Jahrg. No. 243, 1887),
und Se k er a (PHspevky kn znamostem 0 Turbellariich sladkovodnich,
1888), bei Microstoma ornatum von Ulianin (Die Turbellarien der
Bucht von Sebastopol) (russisch) beobachtet.

Wie verhalten sich die Beobachtungen der einzelnen Autoren zu
folgenden schon von V. Graff (Monographie der Turbellarien) I) auf­
gestellten Fragen?

1) Entwickeln sich mehrere Glieder eines Stockes geschlechtlich
oder nur das letzte?

Bezüglich der Beantwortung dieser Frage stimmen die meisten
Beobachter, nämlich M. Schultze, Hallez, Rywosch und Sekera
darin überein , daß sich die Geschlechtsorgane in mehreren Theil­
stLicken entwickeln. Duplessis allein sah nur im letzten Glied des
Stockes Geschlechtsorgane. Da man übrigens die Geschlechtsorgane,
wenn sie erst in der Anlage vorhanden, leicht übersehen kann, so ließe
sich vielleicht DupIe s s i s' Angabe in dieser Weise erklären, und wir
können wohl das Vorhandensein von Geschlechtsorganen in mehreren
Theilstücken des Stockes als das allein vorkommende annehmen.

2) Sind die Stöcke monöcisch oder diöcisch und ferner solitäre
Individuen hermaphroditisch oder eingeschlechtlich~

Nach Hallez' Beobachtungen sind die Individuen einer Kette
stets gleichen Geschlechtes, also diöcisch j ihm schließt sich U li an i n
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an, welcher sogar von äußeren Geschlechtsul1terschieden der Stöcke
spricht, allerdings sind diese Geschlechtsdifferenzen, wie schon
v. Gra ff bemerkt, etwas sehr zweifelhafter Natur.

Nach Max S eh u 1tz e und S ek er a sind die Stöcke allerdings in
der Mehrzahl der Fälle eingeschlechtlich, aber in seltenen Fällen finden
sich auch Stöcke mit männlichen und weiblichen resp. mit einge­
schlechtlichen und hermaphroditischen Individuen; es kommt also
neben Diöcie auch Monöcie vor.

Werthvolle Aufschlüsse verdanken wir in Betreff dieser Frage
Rywosch. Rywosch fand nämlich neben weiblichen Individuen
auch hermaphroditische, beide sowohl solitär als auch in Ketten. Und
ferner konnte Rywosch durch Anwendung der Schnittmethode nach­
weisen, daß bei scheinbar rein weiblichen Individuen ein rudimentärer
Hoden vorhanden wal', Männliche Individuen sah er nie, Nur einmal
allerdings beobachtete er bei einer aus zwei Individuen bestehenden
Kette an dem hinteren Individuum nur männliche Geschlechtsorgane;
leider hat er diesen Stock nicht in Schnitte zerlegt, vielleicht wäre der
Rest oder das Rudiment eines Ovars nachweisbar gewesen. .

3) Wie verhält sich die geschlechtliche Fortpflanzung zur unge-
schlechtlichen?

Schultze und Sekera geben an, daß geschlechtliche und uu­
geschlechtliche Fortpflanzung bei demselben Individuum zur selben
Zeit statthaben kann. Dem entgegen behauptet Rywos ch, daß die
ungeschlechtliche zur Zeit der geschlechtlichen sistire, und daß die
Ketten, deren Individuen wohlentwickelte Geschlechtsorgane ent­
halten, nur aus zwei Individuen I. Ordnung (cf. v. Graff's Monogr.)
bestehen.

vVie verhält sich nun Mic?'ostoma papz'llosum in diesen drei
Punctell?

Ich bemel·ke vorher, daß ich noch keine Schnittserien von diesem
Thier anfertigen konnte und behalte mir vor, event. Berichtigungen
in einer etwas ausführlicheren Arbeit nachzutragen.

Die Ketten, in denen ich Geschlechtsorgane fand, bestanden mit
einer Ausnahme aus nur zwei Individuen. In dem Ausnahmefall war
in jedem der beiden Individuen die Anlage einer beginnenden Quer­
theilung sichtbar. Das vordere Individuum war stets weiblichen, das
hintere stets männlichen Geschlechtes; die Stöcke sind also herma­
phroditisch; es herrscht bei Microstoma papiZlosum Monöcie.

Die Geschlechtsorgane liegen stets im hinteren Ende des Indivi­
duum; sie sind stets unpaar, in der Einzahl, vorhanden. Bezüglich der
Anzahl der Hoden bei Microstoma lineare widersprechen sich R yw 0 s ch
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und Sc h u 1tz e einerseits, Se k e ra und V ej d 0 vs k y andererseits, in­
dem nach den erstgenannten Forschern nur ein, nach den letztgenann­
ten zwei Hoden vorhanden sein sollen. - Der Penis VOll Jlficrostoma
papillosum ist von hakenf6rmiger Gestalt (Fig. 3 p). Die fadenartigen
Spermatozoen (Fig. 4 sp) sind am vorderen Ende in eine kürzere, am
hinteren in eine längere feine Geißel ausgezogen.

Zu Punct 1.) ~färe nach dem Gesagten also zu bemerken, daß bei
Microstoma papillosum sich in zwei (mehreren) Individuen Geschlechts­
producte entwickeln.

2) Die Stöcke von Microstoma papillosum sind monöcisch.
Punct 3) läßt sich noch nicht mit Sicherheit entscheiden, doch '\

scheint ein ähnliches Verhältnis obzuwalten, wie Rywosch für M.
lineare behauptet hat, daß nämlich für M papillosum wenigstens ge­
wöhnlich die ungeschlechtliche Fortpflanzung während der geschlecht­
lichen sistirt, und daß Ketten, deren Individuen wohl entwickelte Ge­
nitalorgane besitzen, aus zwei Individuen I. Ordnung bestehen.

Ob die einzelnen Individuen der Ketten eingeschlechtlich oder
hermaphroditisch sind, wird sich erst mit Hilfe der Schnittmethode
feststellen lassen. Vielleicht wird das dann sich ergebende Resultat
auch etwas Licht auf den von R y w 0 s ch nicht näher untersuchten
Fall werfen, wo das hintere Individuum männlichen, das vordere
weiblichen Geschlechtes war, wie es ja bei M. papillosum die Regel ist.
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